Initiative zum Austritt aus dem Harmos Konkordat – Wo bleiben die Argumente?
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Nachdem letzte Woche das Komitee Starke Schule Baselland seine Initiative zum Austritt aus dem HarmoS-Konkordat präsentiert hat, lohnt es sich, seine Argumente näher zu prüfen. Dabei stelle ich fest, dass für eine sachliche Diskussion einiges klar gestellt werden muss. 

Beginnen wir beim nationalen Bildungsrahmenartikel, der von den Stimmbürgerinnen und Stimmbürger 2006 mit über 80% Ja stimmen angenommen wurde. Das Ziel ist, dass es nicht nur strukturell, sondern auch inhaltlich zu einer gewissen Harmonisierung kommen muss. Dies ist keine Gleichschaltung der Wege zum Ziel, aber eine Vergleichbarkeit bei den Stufenübergängen und -abschlüssen, auch bei der Ausbildung der Fachkräfte. Dies macht für den vergleichsweise kleinen Bildungsraum Schweiz in einer immer globalisierten Wissensgesellschaft Sinn.  

Das HarmoS-Konkordat ist dabei ein zentrales Element, weil es die Strukturen harmonisiert (Umsetzung Bildungsrahmenartikel 61 und 62 BV) und damit die Mobilität zwischen den Kantonen für unsere jungen Menschen fördert. Bisher haben fünfzehn Kantone das HarmoS-Konkordat unterzeichnet. Sieben haben den Beitritt abgelehnt (Inner- und Ostschweizer Kantone), vier haben die Entscheidung noch vertagt, einer davon ist unser Nachbarkanton Aargau. Motiv für das HarmoS-Konkordat war und ist die Wahrung des Föderalismus und der Bildungshoheit der Kantone. Nur wenn ihnen das nicht gelingt, hat der Bund das Recht, „top down“ einzugreifen. Das wird er nicht tun, denn seit 10 Kantone beim Konkordat sind, ist es in Kraft. 

Absurd also, wenn die Initianten „ von Bern diktiert“ sprechen. Ebenso absurd ist es von „gescheitert“ zu reden, bevor mit dem Schuljahr 2015/16 überhaupt erstmals die neue Struktur greifen kann. Umsetzungsschwierigkeiten und einschneidende Umstellungen vorab bei den Sek I-Lehrpersonen werden nicht abgestritten, können aber nur im konstruktiven Dialog mit allen Beteiligten gefunden werden. Deswegen gleich mit einem Austritt aus der in Baselland 2010 demokratisch beschlossenen Reform zu reagieren, ist kontraproduktiv. 
Falsch ist zudem das Argument, dass der unterschiedliche Beginn der ersten Fremdsprache mit einem Austritt aus HarmoS korrigiert werden könnte. Dieser Entscheid hat nichts mit HarmoS zu tun und war schon vorher bekannt. Die Deutschschweizer Kantone konnten sich damals bedauerlicherweise nicht einigen. 
Noch etwas zum Lehrplan 21, der nicht Teil des HarmoS-Konkordats ist, obwohl es immer wieder behauptet wird. Das HarmoS-Konkordat ist national, der Lehrplan 21 ist ein Projekt aller Deutschschweizer Kantone, auch derjenigen, die nicht beim Konkordat mitmachen. 
Beide Projekte der Erziehungsdirektorenkonferenz erfüllen aber den Auftrag des Bildungsrahmenartikels in unserer Bundesverfassung. Der Lehrplan 21 ist noch nicht bereinigt und darum nicht unterschriftsreif. Hier hat unser Kanton seine Kritikpunkte bereits deponiert. Der Ausgang ist somit offen.
Was bleibt also als Argument für einen Austritt aus dem Konkordat? Eine allgemeine Unzufriedenheit gegenüber der Bildungsdirektion? Dann wäre es für unsere Kinder und ihre gute Bildung wichtig, diese Probleme dort zu nennen, wo sie auftauchen. Die ganze Reform in Frage zu stellen ist ein populistischer Schnellschuss. Wer reisst sein renoviertes Haus gleich nieder, nur weil er beim Einzug entdeckt, dass es noch einige Mängel zu beheben gibt? 
